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Tiere sollen ins Netz flattern
Hainaer Wohrateiche: Biologen untersuchen Fledermaus-Vorkommen

gen, schnell heraus und be-
stimmen zunächst Art und
Geschlecht. Weibliche Tiere
sollen einen Mini-Sender auf
den Rücken bekommen. „Er
wiegt 0,3 Gramm. Das ist we-
niger als 5 Prozent des Durch-
schnittsgewichts einer Fle-
dermaus“, erklärt Dietz. Mit-
tels dieser Sender verfolgen
sie, wo die Tiere ihr Quartier
haben.

Die Tiere verlieren den 180-
Euro-teuren Sender nach ei-
ner Weile wieder. „Wenn die
Sender auf dem Boden fallen,
dann finden wir sie und nut-
zen sie weiter Aber die meis-
ten bleiben in Bäumen hän-
gen“.

» ARTIKEL UNTEN

Gehen denn Fledermäuse,
die aufgrund ihres Echoor-
tungssystems nirgends ansto-
ßen, überhaupt ins Netz?
„Manche fliegen drüber“,
sagt Dietz. „Doch wir setzen

auf den Überraschungseffekt.
Fledermäuse sind Gewohn-
heitstiere, wie wir Menschen
auch. Sie nutzen meist die
gleichen Flugbahnen.“

Zwei Instituts-Mitarbeiter,
Anja Fritsche und Alexander
Weiß, haben Nachtschicht:
Sie beobachten die Netze, ho-
len die Tiere, die sich verfan-

rung brauchen, weitere Un-
tersuchungen machen.

Dafür haben sie am Mon-
tagabend die Fangnetze auf-
gespannt. Sie haben insbe-
sondere die Wasserfleder-
maus-Weibchen im Blick.
„Sie sind wegen der Aufzucht
der Jungen besonders auf ein
reichhaltiges Nahrungsange-
bot am Wasser angewiesen“,
sagt der Fledermaus-Experte.
Er will herausfinden, wie vie-
le weibliche Tiere am Teich
auf Nahrungssuche gehen
und ob sie alternative Nah-
rungsquellen in der Nähe ha-
ben, zum Beispiel andere
Tümpel. Dazu muss er auch
wissen, wo die Tiere ihre
Quartiere haben.

beiden Teichen abgelassen
worden. Aus Sorge vor einem
Dammbruch will der Landes-
wohlfahrtsverband als Eigen-
tümer die Teiche zurückbau-
en und die Wohra zu einem
naturnahen Fließgewässer
umgestalten. Wegen der im
Gutachten von Markus Dietz
nachgewiesenen Bedeutung
der Wohrateiche als Nah-
rungsquelle verfügte das Re-
gierungspräsidium, das für
die Genehmigung der Umge-
staltung zuständig ist, dass
im April der untere Wohra-
teich wieder teilweise mit
Wasser befüllt wurde. So kön-
nen die Biologen jetzt, wo die
Fledermäuse bald ihre Jun-
gen aufziehen und viel Nah-

VON MARTINA BIEDENBACH

Haina-Kloster – Die Biologen
vom Institut für Tierökologie
und Naturbildung aus Mittel-
hessen spannen feine Netze
am unteren der beiden Hai-
naer Wohrateiche auf. Eines
direkt über der Wasserfläche,
eines über dem Pfad und dem
Ablauf der Wohra am Teich-
rand. Die vier Biologen wol-
len in den Netzen Fledermäu-
se fangen.

Es ist die Fortsetzung einer
Untersuchung, die Dr. Mar-
kus Dietz mit seinem Team
im Herbst begonnen hatte.
Damals hatten sie mittels ei-
ner akustischen Erfassung, al-
so Auswertung der aufge-
zeichneten Fledermausrufe,
in einem kurzen Zeitraum 13

Fledermausarten nachgewie-
sen. Das Urteil des Biologen:
„Sowohl die hohe Artendiver-
sität als auch die Stetigkeit
einzelner Arten zeigt die At-
traktivität der Wohrateiche
als Jagdgebiet.“

Wie berichtet, war im
Herbst 2019 das Wasser aus

Fledermaus-Fangnetz: Gutachter Dr. Markus Dietz (vorne) spannt ein Netz am unteren Hainaer Wohrateich auf. Als Be-
obachter dabei: der Leiter der Stiftungsforsten, Manfred Albus (Mitte), und Revierleiter Stefan Solm. FOTO: BIEDENBACH

Fledermäuse sind
Gewohnheitstiere, wie

wir Menschen auch.

Dr. Markus Dietz

Winzige Sender
auf dem Rücken

„Der Lösung nicht näher“
Mit dem Ergebnis der ersten
Fangnacht ist Gutachter Dr.
Markus Dietz hochzufrieden,
wie er am Dienstag unserer
Zeitung mitteilte: In nur ei-
ner Stunde hatten sich 20 Tie-
re im Netz verfangen, darun-
ter Wasserfledermaus, Kleine
Bartfledermaus und Zwerg-
fledermaus, aber auch die in
Hessen seltene Brandtfleder-
maus und der Kleinabendseg-
ler. Je eine weibliche Brandt-
fledermaus und eine männli-
che Wasserfledermaus haben
die Institutsmitarbeiter mit
Sendern ausgestattet und ih-
re Quartiere ausfindig ge-
macht. Die Brandtfledermaus
wohnt im Klostergelände, die
Wasserfledermaus im Wald
oberhalb des Teiches. Ihre Ko-

lonien werden die Biologen
nun näher in den Blick neh-
men und zum Beispiel beob-
achten, wo die Tiere Nah-
rungsquellen haben und ob
sie weitere Quartiere aufsu-
chen.

„Das ist eigentlich ein tol-
les Ergebnis“, sagt der Fleder-
maus-Experte. Er weist aber
auch auf die Bedeutung für
die Genehmigung der geplan-
ten Wohrarenaturierung hin:
„Es wird die Suche nach einer
Lösung, die beiden Seiten –
also dem Naturschutz einer-
seits und dem Hochwasser-
schutz andererseits – gerecht
wird, nicht erleichtern“. Wei-
tere Untersuchungen werden
folgen. Das Gutachten soll im
August vorliegen.  mab

LWV muss Dämme beregnen
gen, dass die Dämme der bei-
den Teiche feucht gehalten
werden. Zwei große Contai-
ner stehen in der Nähe der
Teiche. „Sie wurden zu-
nächst mit Leitungswasser
befüllt, nun wird Wasser aus
dem unteren Wohrateich ge-
pumpt. Die Kosten liegen im
fünfstelligen Bereich“, sagte
LWV-Sprecherin Elke Bock-
horst. Grund der von der Obe-
ren Wasserbehörde angeord-
neten Deichberegnung: Es
soll verhindert werden, dass
Trocknis-Risse entstehen.
Denn die Dämme sollen für
den Fall, dass bei Starkregen
über das Umflutgerinne
nicht genug Wasser abflie-
ßen kann, für Hochwasser-
schutz sorgen.  mab

Dabei wird auch die Öffent-
lichkeit beteiligt. Eine Ent-
scheidung, die die Bürgerini-
tiative „Rettet die Wohratei-
che“ (BI) freut.

Zum aktuellen Stand sagte
RP-Sprecher Michael Conrad
am Dienstag: „Die für das
Vorhaben des LWV einzurei-
chenden Unterlagen befin-
den sich in der Abstim-
mung.“ Und er betont: „Für
die obere Wasserbehörde hat
die Außergefahrsetzung
höchste Priorität.“ Wie be-
richtet, befürchtet die Behör-
de, dass die Deiche bei Stark-
regen brechen könnten.

Erst musste der LWV den
unteren Wohrateich wieder
teilweise mit Wasser befül-
len, jetzt muss er dafür sor-

Mit einer schnellen Umset-
zung seiner Pläne zum Rück-
bau der Wohrateiche kann
der Landeswohlfahrtsver-
band (LWV) wohl nicht rech-
nen. Er muss immer weitere
Forderungen erfüllen, die
auch Kosten mit sich brin-
gen. Dabei wollten die Ver-
antwortlichen mit der Woh-
ra-Renaturierung eine Lö-
sung umsetzen, die weitaus
kostengünstiger sein sollte
als die Deiche so zu ertüchti-
gen, dass sie Starkregen
standhalten.

Das Regierungspräsidium
Kassel als Genehmigungsbe-
hörde hat angeordnet, dass
über den Rückbau der Teiche
in einem Planfeststellungs-
verfahren entschieden wird.
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